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wie fie fonft für Erdgräber benutzt werden. Die Kolumbarienöffnungen find an beiden Hügel-

feiten angeordnet und werden durch Bronze- oder Marmorplatten, die mit je 4 Bronzefchrauben

zu befefiigen find, verfchloffen. Auf den Hügel wird ein dekoratives Denkmal, zumeift eine

Urne aufgeftellt.

3) Einige ausgeführte Urnenhainanlagen in Deutfchland.

Die Urnenhainanlage auf dem neuen Friedhofe zu Heilbronn, die im Jahre

1899 errichtet wurde, befindet fich in unmittelbarer Nähe des dortigen Leichen-

verbrennungshaufes.

Diefer Urnenhain (Fig. 380180) Ptth ein unterirdifches Kolumbarium dar, in welchem
Afchenrefle (gegen die billige Gebühr von 10 Mark) auf die Dauer von 30 Jahren beigefetzt
werden können. Die Stätte kann durch Anbau beliebig vergröfsert werden und ilt begehbar.

Fig. 381.
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Urnenhain des Vereines für Feuerbeftattung zu Hagen‘“).

Hinter der Vereinsurnenltätte befindet fich der Ruheplatz für einzelne und doppelte Afchen-

grüfte (zu 3, bezw. 6 Mark) auf die Dauer von 15 Jahren.

Ein zweites Beifpiel einer ausgeführten Urnenltätte bietet der im Jahre 1900

zu Hagen angelegte Urnenhain, der noch vor der Errichtung des dortigen Krema—

toriums gefchaffen wurde.

Der gröfsere Teil des Platzes ifi, wie aus dem Lageplan in Fig. 381 181) erfichtlich, durch

eine gärtnerifche Anlage in Anfpruch genommen. Die eigentlichen Urnenftätten find in recht-

eckige Parzellen von durchfchnittlich 1,5 qm Grundfläche geteilt worden (gegen eine Gebühr

von 20 bis 30 Mark für 1 qm) und dienen zur Aufnahme von zahlreichen Afchenkapfeln.

Eine befondere Beachtung bezüglich der landfchaftlichen Ausgef’taltung und

einzelner künf’clerifch durchgeführter Afchenbeifetzungsltätten verdient der 1903 er-

öfl'nete Urnenhain auf dem neuen Friedhofe zu Jena. '

Diele Urnenltätte ifi eine der gelungenlten Schöpfungen gärtnerifcher Kunfi. Gewundene

und gerade Wege durchziehen die mit allerlei immergrünem Gelträuch bepflanzten Rafenflächen.

Hie und da erheben {ich aus dem grünen Plane die die Afchenrelte bergenden Urnen und Stein-

130) Aus ebendaf. 1899, S. 385—386.

131) Aus ebendaf. 1900, S. 247—248.
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mäler, welche die Stelle kennzeichnen, wo Afche zur Ruhe in die Erde gebettet ifi. Einzelne

Bauwerke, von denen eine Familienbeifetzungsftätte bereits durch Fig. 374 (S. 317) bildlich wieder-

gegeben wurde, erhöhen den Reiz der ganzen Anlage.
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in Fig. 382 IE“-’) erfichtlich.

182) Aus ebendnf. 1903, S. 401—402.

 
der

 
einzelnen Beifetzungsfiätten in aus dem Lageplane



325

Die gefchilderten ausgeführten Urnenftätten genügen in ihrem Umfange voll-

kommen für die gegenwärtig obwaltenden Verhältniffe. Mit dem Fortfchritte und

der Verbreitung der Feuerbeflattung jedoch wird fich wahrfcheinlich die Not-

wendigkeit ergeben, die Urnenhaine in gröfserem Mafsftab anzulegen, die —— falls

die Feuerbeftattung als itaatliche Einrichtung in allen Ländern eingeführt wird ——

in ganze Urnenfriedhöfe umgef’caltet werden müfsten. Alsdann werden wohl die

beftehenden Grundfätze für Einteilung und Ausnutzung der Erdbegräbnisplätze

auch für die Afchenbeifetzungsftätten gelten, fo dafs in der äufseren Erfcheinung

der beiden Anlagen kein wefentlicher Unterfchied herrfchen wird.
Der Architektur und den damit verwandten Künf’ten werden fomit die Feuer-

beftattungsanlagen im grofsen Stil die gleichen dankbaren Aufgaben bieten, wie fie

ihnen feitens der jetzigen Erdbef’tattungsanlagen zu teil geworden find. Vor allem

aber wird die öffentliche Gefundheitspfiege entfchieden ihren Sieg feiern!

10. Kapitel.

Statiftifches und gefetzliche Beftirnmungen.

a) Deutl'chland.

Ungeachtet der zahlreichen und nicht unbedeutenden Hinderniffe, die in den

letzten zwei Jahrzehnten von fo vielen Seiten den Vorkärnpfern für die Feuerbeftat-

tung in den Weg gelegt wurden, weift die Statiftik deutlich auf, dafs die Zahl der
Einäfcherungsi’rätten in Deutfchland fortwährend im Wachfen begriffen ift und dafs

die Zeitdauer zwifchen der Errichtung zweier aufeinander folgender Leichenver-

brennungsanftalten immer kleiner wird. Zwifchen der Errichtung der beiden erften

deutfchen Krematorien (zu Gotha 1878 und Heidelberg 1891) betrug der zeitliche

Zwifchenraum volle 13 Jahre. Dagegen if’c feit 1898 (dem Jahre der Errichtung

des Leichenverbrennungshaufes in Jena) jedes weiter folgende Jahr durch den Bau

einer deutfchen Feuerhalle gekennzeichnet worden.
Es ift aber nicht nur die Zahl der Leichenverbrennungsanftalten, die in f’cetem

Zuwachs begriffen iii, fondern auch die Inanfpruchnahme diefer Feuerhallen wird

von Jahr zu Jahr immer gröfser.

So weiß z.B. Gotha einen durchfchnittlichen jährlichen Zuwachs von 12, Hamburg einen

folchen von 17,5, Heidelberg von 8,1, Jena von 20,5, Offenbach a. M. von 2,6, Mannheim von

15,5 und Eifenach von 26 Einäfcherungen. In Hundertfätzen ausgedrückt bedeutet der durch—

fchnittliche Zuwachle3) bei Gotha 12,7, Hamburg 15,6, Heidelberg 15,11, Jena 41,15, Offenbach a. M.

18,56 und bei Eifenach 17,5 Vomhundert. Vergleicht man aus den nachfolgenden beiden Zu—

fammenfiellungen die Betriebsdauer, die Gefamtzahl der in den deutfchen Leichenverbrennungs—

anhalten flattgefundenen Einäfcherungen bis Ende 1905 und ihre jährliche Durchfchnittszahl mit

den Ergebniffen der letzten 7 Jahre (1899—1905), in gleicher Anordnung wie die erfien Ergeb—

niffe zufammengefafst, fo erfieht man daraus, dafs die jährliche Durchfchnittszahl der Ein—

äfcherungen bei allen Leichenverbrennungsanftalten, die länger als 7 Jahre beftehen, bedeutend

in die Höhe gefiiegen ift.

“3) Siehe: Phönix 1904, S. 100—101.
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Zufammenfiellung I.
 

 

 

 

  
 

 

 

     
 

  

 

 
 

 

 

 
  

) ,.-„h_ ‘ . _) Lexchen- Eröffnungs- ) Volle Gefamtzahl Durchfchmtts

Nr. ) verbrennungsanfialt . ) . . der flattgehabten zahl
' Jahr | Betrlebqahre ) _
) zu: ) )Einäfd1erungen m 1 Jahre

1 ) Gotha ) 1878 27 3900 144,51)
) ) (10. Dezember)

2 Heidelberg ) 189 1 1 4 1602 1 1 4,43
‘ ) (23. Dezember)

3 ) Hamburg . 1892 13 1886 145,10
) | (19. November) .

4 ) Jena ) 1898 ) 7 816 116,60
) ) (14. Februar) )

5 ) Offenbach &. M. ) 1899 €, 6 708 118
) (13. Dezember) )

6 ) Mannheim ) 1901 ) 4 302 75,50
) (20. November) )

7 ) Eifenach . ) 1902 '-‚ 4 196 49
' ) (20. Januar) )

8 ) Mainz . ') 1903 ) 3 440 146,67
); (2. Mai) 1

9 ) Karlsruhe ‘ 1 904 ) 2 1 38 69
) (25. April) ) '

10 ) Heilbronn ) 1905 ' 1 52 52
) ) (26. Juni) ) _

Zufammenf’cellung II.

_„ _ . .. ‘) . r; ;Lerchen— Anzahl der Emafcherungen )) ä-- c, 352 5

Nr verbrennungs- ); \ ' ‘),g'ä T '-E ä_ä Anmerkung
, ) 0 N 0‘ FG :1

anfialt zu: )) 1899 1900 1901 1902 1903 1904 1905 ),U % g 3

; "" „* );), _‚__ f— ” )

1 Gotha ..... 200 189 218 ) 234 ) 276 301 390) 1808 255,5

2 Heidelberg 151 146 104 164 ) 146 155 127 )) 993 141,8
- )

3 Hamburg 111 147 181 ) 187 ) 224 281 367 )) 1498 214

4 Jena ...... 46 46 84 ) 91 123 189 216 ) 795 113,6

5 Ofienbacha. M. 5 110 82 128 ) 118 123 ) 142 708 118 {3222323123

6 Mannheim —— — 23 40 ) 54 74 ) 111 ) 302 75,50 {Egg 2323132?
7 Eifenach ..... _ _ — ) 17 ) 43 57 79 )) 196 49
8 Mainz ..... — — — , — 90 156 194)) 440 146,67

9 Karlsruhe . . . — — — ) — ) -— 46 ) 93 —‘ 139 69
10 Heilbronn . . . ) — —— — ) —— ) —— —— ) 52 52 52 )

) , 513 638 692 ) 861 ) 1074 ) 1382 ) 1771 6931 —— )
1 ) ) , )

Dieier Zuwachs beträgt jährlich

69 Einäfcherungen.

 
bei Gotha 111, bei Heidelberg 67,4 und bei Hamburg

Im ganzen macht die Einäfcherungszahl der letzten 7 Jahre (1899 bis

Ende 1905) mehr als die Hälfte der Gefamtzahl der Einäfcherungen in Deutfchland (ab 1878 bis

Ende 1905: 10040) aus.

Mit dem Anwachfen der Durchfchnittszahl der jährlichen Einäfcherungen find ihre Kofien

(Einäfcherungsgebühren einfchl. der Nebenausgaben, aber ohne diejenigen für die religiöfe Feier)

bedeutend niedriger geworden.

in Gotha
in Heidelberg

Sie betragen beifpielsweife:

mit Benutzung der Leichenhalle

in Hamburg für Mitglieder eines Feuerbeftattungsvereines

—— Mark,

7 ‘ 150

86,50

70)"—

»

»

|
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in Jena I. Klaffe . . . . . . . . . . . . . . . . 88,—— Mark,

II. Klall'e . . . . . . . . . . . . . . . . 75,50 »

III. KlalTe . . . . . . . . . . . . . . . . 65,— »
für Mitglieder des Jenaer Vereines . . . . . . . 15,— »

in Offenbach a. M. I. Klaffe . . . . . . . . . . . . 74,50 »

II. Klaffe . . . . . . . . . . . . 57‚— »

III. Klafl'e . . . . . . . . . . . . 47,50 »

in Mannheim . . . . . . . . . . . . . . . . . . 75‚— »

mit Benutzung der Leichenhalle . . . . . . . . 90‚— »

in Eifenach . . . . . . . . . . . . . . . . . . 76,—- »

in Mainz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ioo,—— »

für Mitglieder der Vereine Mainz und Wiesbaden . . 7o,—- »

in Karlsruhe . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50,— »

für Mitglieder der Vereine Karlsruhe, Baden-Baden

und Durlach . . . . . . . . . . . . . . 25,— »

in Heilbronn . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25,— »

für Mitglieder des Heilbronner Vereines . . . . . 15,-— »

in Ulm 95‚— »

für Mitglieder der Vereine Ulm, Neu-Ulm und München 75,— t

Es iit vorauszufehen , dafs durch häufigere Inanfpruchnahme der Leicheneinäfcherung dieie

Kofien noch wefentlich vermindert werden.
In Stuttgart wurde zu Anfang 1907 befehlofl'en, dafs die Einäfcherung für die in diefer

Stadt wohnhaften Perfonen unentgeltlich gefchehen foll; nur für das von der Stadt zu liefernde
Afchengefäfs fell eine Gebühr von 2 Mark erhoben werden. Auswärtige haben eine Gebühr

von 40 Mark zu zahlen.

Es dürfte wohl von Interefl'e fein, manche bezüglich der Leichenverbrennung

erlafl'ene Verordnungen und Gefetzentwürfe famt den wichtigiten Ortsflatuten an

diefer Stelle wörtlich wiederzugeben.

Von den Ländern, die fich mit der Ausarbeitung der Gefetze, die Feuer-

beftattung betreffend, zuallererf’c befafst haben, ift das Großherzogtum Hefi'en zu

nennen. Das betreffende Gefetz (vom 19. Augui’c 1899), auf deffen Grund auch

die Ortsltatute zu Offenbach a. M. (vom 1. Dezember 1899) und zu Mainz (vom

17. Dezember 1902) mit Genehmigung des Grofsherzogl. Minifteriums des Innern

erlaffen wurde, lautet in [einen wefentlichen Teilen wie folgt.

Artikel 1 .

Die Feuerbefiattung ift unter Beobachtung der nachitehenden Vorfchriften und, foweit fie

nicht aufserhalb des Grofsherzogtumes fiattfindet, nur in folchen Anitalten zugelaffen, welche auf

Grund ortsfiatutan'fcher Beitimmungen errichtet und geleitet werden.

Artikel 2.

Die Feuerbeftattung darf nur erfolgen, wenn fie von dem Verfiorbenen angeordnet und

von der Ortspolizeibehörde des Beitattungsortes fchriftlich genehmigt werden iii.

Dafs der Veritorbene die Feuerbeitattung angeordnet hat, mufs durch eine Verfügung

desfelben von Todes wegen oder durch eine hinfichtlich der Unteri'chrift öffentlich beglaubigte

Erklärung desfelben oder durch das von einer öffentlichen Behörde beurkundete Zeugnis zweier

glaubwürdiger Perfonen, welche dem Veritorbenen im Leben nahe gefianden haben, dargetan

werden.

Die Fähigkeit, eine Anordnung der im Abfatz 2 bezeichneten Art zu treffen, beitimmt fich
nach den Vorfchriften des 5 3329 des Bürgerlichen Gefetzbuches.

Hat ein Verfiorbener zur Zeit feines Todes das feehzehnte Lebensjahr nicht vollendet, fo

kann die Feuerbeltattung von dem Inhaber der elterlichen Gewalt durch Erklärung gegenüber der

Ortspolizeibehörde des Sterbeortes angeordnet werden.

274.

Gefetzliche

Be[timmungen :

Helfen.
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Artikel 3.

Ift den Vorausfetzungen des Artikel 2 genügt, fo kann die dafelblt vorgel'chriebene orts-
polizeiliche Genehmigung nur erteilt werden, wenn

1) durch übereinftimmende Zeugniffe des behandelnden Arztes und des Amtsarztes des

Amtsgerichtes des Sterbeortes die Todesurfache feftgeftellt, und

2) durch diefe Zeugniffe und aufserdem durch ein Zeugnis der Ortspolizeibehörde des
Sterbeortes dargetan ift, dafs der Verdacht, es fei der Tod durch eine ltrafbare Handlung herbei-

geführt Worden, ausgefchloffen iR.
Artikel 4.

Die ärztlichen Zeugnier dürfen nur nach vorgängiger Leichenfchau und, fofern es auch nur

einer der Aerzte für erforderlich hält, nur nach vorgängiger Leichenöffnung erteilt werden.

War der Amtsarzt der behandelnde Arzt oder ift der Verltorbeue in feiner letzten Krank-

heit nicht von einem Arzt behandelt worden, fo mufs bei der Erteilung des Zeugniffes ein zweiter,

von der Ortspolizeibehörde des Sterbeortes zu berufender Arzt mitwirken.

Artikel 5.

Wer eine Leiche zum Zwecke der Feuerbeftattung aufserhalb des Grofsherzogtumes ver-

bringen will, hat dem Kreisamt des Sterbeortes den Nachweis der Anordnung des Veritorbenen
nach Artikel 2 und die im Artikel 3 und 4 vorgefchriebenen Nachweife zu erbringen.

Artikel 6.

Befehwerden gegen ablehnende Verfügungen der Ortspolizeibehörden find an das Kreisamt

zu richten; diefes fell binnen 24 Stunden über die Befchwerde entfcheid’en.

Ortsftatut zu Offenbach a. M.

(Vom r. Dezember 1899.)

5 I.

Für die Vornahme von Feuerbeftattungen ift die auf dem flädtifchen Friedhof errichtete
Feuerbeftattungsanftalt befiimmt.

% 2.

Die Feuerbeftattungsanitalt wird verwaltet und geleitet von dem ftädtifchen Friedhofs-

ausfchuffe, welcher, foweit nicht hierdurch Beitimmungen getroffen werden, das Weiter Erforder-

liche zu ordnen hat.

% 3.
Bis auf weiteres find für die Verbrennung einer Leiche aus Offenbach 20 Mark und einer

Leiche von auswärts 30 Mark an die Stadtkaffe zu entrichten. Der Betrag von 20 Mark gilt als

Erfatz des Aufwandes für Brennftoff und Bedienung bei der Verbrennung; der weitere Betrag

von ro Mark für die Verbrennung einer Leiche von auswärts wird zur Tilgung des Bauaufwandes

verwandt ““).
5 4.

Die Trauerfeierlichkeiten finden in der vor der Feuerbeftattungsanftalt befindlichen Sprech—

halle fiatt, worauf der Sarg in das Verbrennungsgebäude eingeführt wird.

% S-
Die Särge müffen gut verdichtet und fett verfehloffen fein. Der Sarg, in dem die Ein-

äfcherung erfolgen fell, mul's aus leichtem Holz, nämlich Tannen- oder Pappelholz oder aus

leichtem Zinkblech beftehen. Metallbefchläge und eiferne Nägel find zu vermeiden und fiatt

letzterer Holzpflöcke anzuwenden. Der Sarg darf folgende Mafsverhältniffe nicht überfteigen:

Länge 2,25m, Breite 0,75m, Höhe 0,12”.

Die Leichen dürfen nur auf Säge- oder Hobelfpänen, _insbefondere [aber nicht auf Afche

oder Kohlen gebettet fein. %
6.

Der Zutritt zu dem Verbrennungsgebäude iit in der Regel nur den Angehörigen gefiattet.

Ausnahmen können mit Zuflimmung der nächften Leidtragenden von dem Friedhofsausfchufs

gemacht werden.

I‘“) Die gegenwärtigen Kelten einer Einäfcheruug in Offenbach find bereits in Art. 273 (S. 327) angegeben worden.
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% 7-
Der Friedhofsauffeher führt ein Feuerbeftattungsverzeichnis, in welches zwei Zeugen einer

jeden Verbrennung ihre Namen einzutragen haben.

Die Afchenrefie werden den Hinterbliebenen nach ihrem Wunfche entweder in gefehloffenen

Holzkifichen oder Gefäßen von gebranntem Ton oder in Blechbüchfen übergeben. Die Afchen-
behälter werden mit der Ziffer verfehen, unter welcher die Verbrennung in dem Feuerbefiattungs-
verzeichnis eingetragen iii. Diefe Ziffer ill auch in dem Verbrennungsi'cheine anzugeben. Die

Afchenrefle können auf dem Friedhof beerdigt oder ebendafelbfl: oberirdifch aufbewahrt werden.

Die Beifetzung von Afchenreften auf bereits belegten Gräbern iii gefiattet. Die Oeffnung des

Grabes darf jedoch nur bis zu einer Tiefe von 60cm (tattfinden.

% 8.

Soweit durch den Veritorbenen oder dei'fen Hinterbliebenen nichts anderes beitimmt iii,

werden die Afchenrefte auf dem hiefigen Friedhof auf hierauf vom Friedhofsausfchufs befonders

beitimmten, 70cm langen und 60 cm breiten Plätzen beigefetzt, und zwar mit einer Ruhezeit von

r5 Jahren. Für den Platz ift eine Gebühr von 15 Mark zu entrichten, wenn die Afche einer von
auswärts gebrachten Leiche darauf beigefetzt wird. Soll der Platz nach Ablauf von 15 Jahren

für die beigefetzte Afche erhalten bleiben, fo iii auf je weitere 15 Jahre in jedem Falle (auch bei

der Afche von einheimifchen Leichen) eine Gebühr von r 5 Mark zu bezahlen.

5 9.
Der Friedhofsausfchufs ift ermächtigt, im Bedarfsfalle die Kofien der Feuerbeltattung zu

Laiten der für die Friedhofsverwaltung beftimmten Mittel zu ermäi'sigen oder zu erlal'fen.

Ortsftatut zu Mainz.

(Vom 17. Dezember 1902.)

Von den 11 Paragraphen des Ortsitatuts‚ die Feuerbeitattung in Mainz betreffend, feien
nur die wichtigften angeführt. ‘

5 4.

Der Betrieb des auf dem fiädtifchen Friedhofe errichteten Krematoriums , der Urnenhalle

und des Urnenhaines erfolgt durch den Verein für Feuerbeftattung unter der Kontrolle der
Deputation und des von derfelben hierfür beionders verpflichteten ftädtifchen Frie dhofsauffehers.

% s.
Die Gebühr für eine Einäi'cherung beträgt 100 Mark.

Für Mitglieder des Vereines für Feuerbeftattung in Mainz, für folche, welche laut Be-
fcheinigung diefes Vereines vertragsmäfsig die gleichen Rechte genießen, fowie für die Inhaber

von Scheinen über vorausbezahlte Amortifationsgebühren ermäßigt lich diefelbe auf 70 Mark.

Minderbemittelten kann die Gebühr auf 40 Mark ermäfsigt werden, wenn dies von den Hinter—

bliebenen bei dem Standesbeamten beantragt wird. Die Entfcheidung unterfieht der Deputation.

In diefen Gebühren find einbegriffen: die flädtii'chen Gebühren, die Ueberführung der

Leiche in das Krematorium im Leichenwagen H. Klaffe (goldener Wagen), Harmoniumi'piel

während der Leichenfeier, Einäfcherung der Leiche, Lieferung einer Afchenkapfel und Beifetzung

der Afchenreiie in einem Reihengrab von 70 ><80CHI, welches ro Jahre den Hinterbliebenen

überlaffen wird.

Die Gebühr für eine Erderbbegräbnisfiätte im Urnenhain von 70>< 806m, bis 10 Jahre

nach dem Ableben des letzten Defzendenten im Befitze der Familie verbleibend, beträgt 40 Mark,

einfchl. der gärtnerifchen Unterhaltung durch den Verein für Feuerbefiattung.

Die Gebühr für eine Erburnennifche in der Urnenhalle beträgt für eine Nifche für 1 Urne

250 Mark, für 2 Urnen 400 Mark, für 4 Urnen 800 Mark.

5 8.

Das Standesamt und der Friedhofsauffeher führen je ein Feuerbeiiattungsverzeichnis, fowie
ein Verzeichnis der im Urnenhain und in der Urnenhalle beigefetzten Afchenrefie und ein Platz-

verzeichnis.



275.

Mannheim.

330

Die Afchenrefte werden in gefehloffene Behälter gefammelt, welche feitens des Friedhofs-

auffehers plombiert und mit der Nummer verfehen werden, unter welcher die Einäfcherung in

das Feuerbefiattungsverzeichnis eingetragen ift. Diefe Behälter werden entweder in den hierzu

beftimmten Plätzen beigefetzt oder den Hinterbliebenen auf Wunfch übergeben.

% 9.
Die Infchriften und Ausfchmiickungen der Urnennifchen innerhalb der Urnenhalle, fowie

die Aufflellung von Denkmälem im Urnenhain unterliegen der Genehmigung der Deputation.

@, 10.

Die Deputation regelt den Betrieb im Krematorium, in der Umenhalle und im Urnenhain

durch eine zu erlaffende Betriebsordnung.

Betriebsordnung.

Auf Grund des 5 10 des Ortsftatuts vom (Datum der zu erfolgenden Veröffentlichung),
betreffend die Feuerbeflattung in Mainz, wird hiermit für den Betrieb im Krematorium, in der

Urnenhalle und im Urnenhain folgende Betriebsordnung erlaffen:

% 1.

Der Zutritt zu dem Einäfcherungsraum in in der Regel nur den Angehörigen geltattet.

Ausnahmen können mit ihrer Zul'tirnmung gemacht werden.

Die Beobachtung des Einäfcherungsprozefl'es ift im allgemeinen nicht gefiattet. Nur Per-

fonen, welche ein wiffenfchaftliches oder fachmännifches Intereffe haben, können hierzu auf

Grund von befonderen, von der Deputation für das Feuerbeftattungswefen erteilten Karten

die Erlaubnis erhalten. Vor Ausfiellung der Erlaubniskarten iii die Zuitimmung der Angehörigen

einzuholen.
% 2.

Bei der Beifetzung der Afchenrefle im Urnenhain werden bei den Reihengräbern (für

rojährige Benutzung) nur Holzkäfichen zur Aufnahme der Afche verwandt. Die Afchenbehälter

werden mindeltens 600m unter die Erdoberfläche gebettet.

% 3-
Ueberkiften und Ueberfärge werden zwei Tage zur Verfügung des Abfenders gehalten.

Nach diefer Zeit gehören diefelben dem Krematorium.

% 4.
Nach Ablauf der Ruhefrift verfügt die Deputation über die Gräber und [tellt die darauf

befindlichen Grabdenkmäler, Einfaffungen etc. den Hinterbliebenen zur Verfügung. Meldet fich
innerhalb dreier Monate von letzteren niemand, fo fiehen die Grabdenkmäler etc. zur freien Ver-

fügung der Deputation.

% s.
Unanfehnlich gewordene Kränze und Ausfchmückungsgegenftände werden auf Anordnung

der Deputation von den Beifetzungsplätzen entfernt.

Das am 27. März 1900 erlaffene Ortsftatut‚ betreffend die Feuerbef’rattung in

Mannheim, hat folgenden Wortlaut:
% 1.

Zur Vornahme der Feuerbeftattungen Verfiorbener ift ausfchliefslich die auf dem flädtifchen
Friedhofe errichtete Feuerbeftattungsanftalt beftimmt.

% 2.

Die Feuerbefiattung einer Leiche darf unbefchadet der auf die erfie Befichtigung der

Leiche durch den Leichenbefchauer und auf den Leichentransport bezüglichen Vorfchriften nur

mit fchriftlicher Genehmigung des Bezirksamtes als Ortspolizeibehörde erfolgen.

Zu dem Genehmigungsgefuch, das beim Sekretariat der Friedhofskommiffion einzureichen,

bezw. mündlich anzubringen iii, find folgende Belege erforderlich:

1) Eine von der zuitändigen Behörde ausgefiellte Beurkundung, dafs der Eintrag in das

flandesamtliche Sterberegif’ter (55 56 fl". des Reichsgefetzes vom 6. Februar 1875) erfolgt ifl (für

aufserhalb des Deutfchen Reiches Verfiorbene ein amtlich beglaubigter Sterbefchein).
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2) a) Eine behördlich beglaubigte, von einem approbierten Arzte angefertigte Kranken—

gefchichte des betreffenden Falles;
b) ein Zeugnis des fiaatlichen Sanitätsbearnten des Sterbeortes, bezw. des zulländigen

Grofsherzoglichen Bezirksarztes zu Mannheim darüber, dafs nach dem Ergebniffe der von ihm

vorgenommenen Befichtigung der Leiche jeder Verdacht des Vorliegens einer gewaltfamen Todes-

urfache ausgefchloffen iii, und

c) wenn eine Sektion der Leiche vorgenommen wurde, überdies ein in gleicher Weife

angefertigter und beglaubigter Leichenbefund. In fämtlichen Schriftfiücken (a, b und c) ift die

Todesurfache möglichft deutlich anzugeben.

3) Eine behördlich beglaubigte Urkunde, welche den Nachweis enthält, dafs entweder:

a) der Verfiorbene felbft feine Feuerbeftattung zweifellos gewollt hat, oder

b) beim Tode Willensunfähiger oder von Perfonen unter 18 Jahren, dafs die Befiattungs-
pflichtigen die Einäfcherung verlangen.

In den unter Ziffer 3, b genannten Fällen darf indeffen die Verbrennungserlaubnis nur dann
erteilt werden, wenn auf Grund vorheriger Leichenöffnung durch einen Staatsarzt ein Zeugnis

diefes letzteren beigebracht wird, es fei jeder Verdacht eines gewaltfamen Todes ausgefchloffen.

Bei auswärts Verfiorbenen aufserdem eine Beurkundung darüber, dafs der für den Sterbe-

ort zuftändigen Polizeibehörde die beabfichtigte Feuerbeftattung der Leiche angezeigt wurde.

. % 3-
Die Friedhofskommiffion teilt das Gefuch mit fämtlichen Belegen unter Beifügung ihrer

eigenen Aeufserung dem Bezirksamt mit, welches erforderlichenfalls vor Abgabe feiner Ent-

fchliefsung den Grofsherzoglichen Bezirksarzt darüber zu hören hat, ob inhaltlich der Belege die

Todesurfache als eine natürliche vollkommen klargeftellt iii.

Befiehen nach dem Gutachten des Grofsherzoglichen Bezirksarztes Zweifel hierüber, fo

kann das Bezirksamt den Angehörigen des Verfiorbenen anheimgeben, zur Hebung der Zweifel

die Leichenöffnung durch den beamteten Arzt vornehmen zu laffen und den Befund vorzulegen.
Werden auch durch das Ergebnis der Sektion nach Anficht des Grofsherzoglichen Bezirks-

arztes hier die Zweifel über die Todesurfache nicht vollftändig befeitigt, fo ift die Erlaubnis zur

Vornahme der Feuerbefiattung vom Bezirksamt zu verfagen.

5 4.

Sind Anhaltspunkte dafür vorhanden, dafs jemand eines nicht natürlichen Todes gefiorben

ill, fo darf, im Falle der Sterbeort im Großherzogtum Baden liegt, die Genehmigung des Bezirks—

amtes zur Feuerbeftattung nur erfolgen, wenn der Staatsanwalt oder Amtsrichter neben der Ge-

nehmigung zur Beerdigung (@ 2 der Verordnung vom 11. September 1879, das Verfahren bei

gewaltfamen Todesfällen betreffend) die fehriftliche Erlaubnis zur Feuerbeftattung erteilt hat.

Liegt der Sterbeort aufserhalb des Grofsherzogtums Baden, fo darf die Genehmigung des Bezirks-
amtes nur auf Grund einer Befcheinigung der mit der Aufklärung des Todesfalles befafst gewefenen

auswärtigen Behörde erfolgen, dafs der Feuerbeftattung ein Hindernis nicht im Wege fteht.

% 5.
Wird die Genehmigung erteilt, fo flellt das Bezirksamt den nachfuchenden Angehörigen

einen fchriftlichen Genehmigungsbefcheid zu und fetzt hiervon den Grofsherzoglichen Bezirksarzt

und die Friedhofskommiffion in Kenntnis.

% 6.

Leichen von auswärts verfiorbenen Perfonen, welche hier zur Verbrennung kommen follen,

dürfen erfl dann hierher gebracht werden, wenn die nach 55 2 ff. diefer Vorfchrift erforderliche

bezirksamtliche Genehmigung zur Feuerbeftattung erteilt iii.

Solche Leichen find unmittelbar nach der Ankunft in die Feuerbeflattungsanftalt, bezw.

wenn deren Einäfcherung ausnahmsweife nicht fofort erfolgen kann, zunächft in die Leichenhalle

zu verbringen, und hat deren Verbrennung, wenn möglich, noch am gleichen, fpäteflens aber am

folgenden Tage fiattzufinden. %
7.

Die Einfegnungsfeierlichkeiten für hier Verfiorbene finden nach Wunfch der Angehörigen
entweder in der Leichenhalle oder in der Feuerbeftattungsanftalt fiatt, wohin in diefem Falle die

Leiche vorher zu verbringen ill.
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Q 8b .

Hinf1chtlich der Feuerbeftattung felbft wird folgendes beflimmt:
a) Die Gröfse des Sarges, welcher aus weichem Holze hergeftellt fein mufs und nicht mit

metallenen Zieraten verfehen fein foll, darf folgende Dimenfionen nicht überfchreiten:

Länge . . . . . . . . . . . . . . . . 2,25 “‘

Breite . . . , . . . . . . . . . . . . 0,10 »

Höhe ..... . . . 0„2 :

b) Nach Ankunft der Leiche in der Feuerbeitattungsanftalt wird der Sarg auf den dort

befindlichen Sarkophag gefiellt und mit diefem nach Beendigung der Einfegnungsfeierlichkeiten in

den unteren Raum der Feuerbeitattungsanftalt durch hydraulifche Vorrichtung verfenkt, während

fich gleichzeitig die Einfenkungsöffnung geräufchlos un'eder fchliefst; im unteren Raum wird der
Sarg von dem Perfonal nach Mafsgabe der zu erlaffenden befonderen Dienitvorfchriften in Empfang

genommen und in den Verbrennungsraum gebracht.

c) Der Verbrennungsakt mufs fo geleitet werden, dafs während des ganzen Vorganges

weder gefärbter Rauch dem Kamin entfieigt, noch irgendwelcher Geruch wahrnehmbar ift.

% 9.
Während des Feuerbeftattungsvorganges dürfen fich aufser den mit der Ausführung und

Ueberwachung beauftragten Perfonen nur die nächi’ten (erwachfenen) Angehörigen des Veritorbenen

im Vorraum des Verbrennungsofens aufhalten.

Die Beobachtung des Verbrennungsaktes felbft iii in der Regel nur dem oben genannten

Dienflperfonal und für diejenigen Fälle, in welchen die fragliche Beobachtung durch einen

Sanitätsbeamten aus befonderem Anlafs dringend geboten iii, dem Grofsherzogl. Bezirksarzt

gefiattet.

Ausnahmsweife kann die Erlaubnis hierzu von der Friedhofskommiffion auch den nächften

Leidtragenden, fowie mit Zuftimmung der letzteren folchen Perfonen erteilt werden, welche an

der Beobachtung ein wiffenfchaftliches oder technifches Intereffe haben.

% 10.

Die Afchenrefte, welche den Hinterbliebenen nach ihrem Wunfch entweder in gefehloffenen

Holzkiften oder Gefäfsen von gebranntem Ton oder in zugelöteten Blechbüchfen übergeben
werden, können entweder auf dem Friedhof beerdigt oder ebendafelbft oberirdifch aufbewahrt

oder auch von den Hinterbliebenen in eigene Verwahrung genommen werden.

Mafsgebend ift in diei'er Hinficht in erlter Linie der Wunfch oder die Anordnung des Ver-

fiorbenen, in Ermangelung folcher der Wunfch derjenigen Perfonen, welche für die Beftattung

forgen.

Sämtliche Arten von Behältern im Sinne des Abfatzes I diefes Paragraphen werden in vor-
fchriftsmäfsiger Befchaffenheit von der Friedhofskommiffion flets vorrätig gehalten.

% 11.

Im einzelnen gelten hinfichtlich der Verwahmng der Afchenrefte folgende Beftimmungen:
1) Soweit durch den Verfiorbenen oder deffen Hinterbliebene nichts anderes befiimmt iii,

werden die Afchenrefte auf dem Friedhofe in den hierzu vom Stadtrate befonders zu beflim-

menden Leichenfeldem, 0,60 m tief unter der Bodenfläche, beigefetzt, und zwar mit einer Ruhezeit

von 15 jahren.

Jeder Grabftein ift 70 cm lang und 60 cm breit. Im übrigen finden bezüglich derartiger

Gräber die @@ 44, 45, 46, 47 der Friedhofsordnung finngemäfse Anwendung. Die Entfernung der

Gräber voneinander foll 30 cm betragen. Die Beifetzung mehrerer Afcherirefte in einem Grabe iit

zuläffig. (@ 42, 5 Satz. d. F.- u. B.-O.)

2) Auf den allgemeinen Leichenfeldern können in bereits belegte Gräber Afchenrefte von

Gliedern der Familie, von Abkömmlingen oder nächfien Anverwandten der Beerdigten, und zwar

in das Grab eines Erwachfenen bis zu acht, in das eines Kindes bis zu vier, eingelegt werden;

die Umgrabung wird jedoch dadurch in keiner Weife beeinflufst.

3) Auf \Vunfch können unter den vom Stadtrate feftzufetzenden Bedingungen befondere

Familiengrabftätten für Beifetzung von Afchenreften abgegeben werden.

Die Beifetzung von Afche in einer folchen Farniliengrabftätte, deren Fläche mindeitens

1‚„m lang und 0,80!“ breit fein foll, kann auch in der Weife erfolgen, dafs unterirdifche gemauerte
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Grüfte dafür hergeftellt werden, auf welche indeffen @@ 55 ff. der Friedhofs- und Begräbnisordnung

keine Anwendung finden. .

Für die oberirdifche Aufflellung von Afchenbehältern (Urnen) in folchen Familiengrabftätten

bedarf es der b6f0nderen Genehmigung der Friedhofskommiffion, welcher vorher Zeichnungen mit

genauer Mafsangabe einzureichen find.

4) In Familiengrabltätten, welche bereits für die Befiattung von Leichen in Gebrauch ge-

nommen fmd, ift die Beifetzung von Afchenreften gleichfalls gefiattet; zu diefem Zwecke darf die

Oeffnung des Grabes auch fchon vor Ablauf von 25 Jahren, jedoch nur bis zu einer Tiefe von

60 cm flattfinden.
@ 12.

Die Aufficht über die Feuerbeftattungsanftalt obliegt dem Friedhofsauffeher, deffen Anord-

nungen fich das übrige Perfonal nach Mafsgabe der vom Stadtrate zu erlaffenden befonderen
Dienftweifung zu fügen hat.

% rs.
Ueber die zur Aufnahme der Afchenrefte befiimmten Leichenfelder, fowie über die in

Familiengräbern beigefetzten und die an die Angehörigen abgegebenen Afchenrefte hat der

Friedhofsauffeher getrennte Bücher zu führen.

(Auf diefe Bücher findet der 5 31 der Friedhofs— und Begräbnisordnung mit der Mafsgabe
Anwendung, dafs in diefelben aufser den dort vorgefchriebenen Angaben noch für jeden ein-
zelnen Afchenreft Tag, Monat und jahr der Verbrennung einzutragen ift.

% 14.

Soweit diefe Vorfchrift nichts anderes beftimmt‚ ift die Friedhofs- und Begräbnisordnung
für die Stadt Mannheim vom 15. April 1899 auch für die Vornahme der Feuerbeftattungen mafs—

gebend.

Im Falle der Feuerbeftattung kann die zweite Befichtigung der Leiche durch den Leichen—

fchauer (55 6 ff. der Verordnung vom 16. Dezember 1875, Gef.- und V.O.Bl. S. 369) unterbleiben
und finden die 55 11 ff. der Verordnung entfprechende Anwendung.

Auf Grund des vom 18. November 1904 ftarnmenden Erlaffes des König].

Württembergifchen Minifteriums des Innern ift den Gemeindeverwaltungen der drei

Städte Stuttgart, Heilbronn und Ulm durch Difpens von der Beftimmung der Be-

gräbnisordnung — dafs die Beftattung des Leichnams nur durch Beerdigung er-

folgen dürfe — die Leichenverbrennung geftattet worden. Diefer Erlafs hat den

folgenden Wortlaut.
Stuttgart, 28. November 1904.

Nach erfolgter Zuflimmung des K. Staatsminifteriurns und mit Allerhöchi‘ter Ermächtigung
will das Minifterium des Inneren auf das wiederholte, letztmals unter dem 25. März und 23. April

1903 erneuerte Gefuch der bürgerlichen Kollegien der Stadt Stuttgart, die Feuerbeftattung von

Leichnamen unter Entbindung von der Vorfchn'ft des 5 17, Abi”. 1 der K. Verordnung vom 24. ja-
nuar 1882‘“), betreffend die Leichenöfi'nung und das Begräbnis (Reg.—Bl. S. 33), mit nachfolgenden

Bedingungen in der Stadt Stuttgart zuzulaffen, haben:

I. Die Feuerbeftattungsanlage mufs eine flädtifche Einrichtung fein, und es hat diefer Betrieb

durch die Gemeinde zu erfolgen.

II. Die Feuerbeftattung bedarf in jedem Falle der Genehmigung der Stadtdirektion, welche

erforderlichenfalls mit dem Stadtdirektionsarzt ins Benehmen zu treten hat. Die Genehmigung

wird nur erteilt, wenn folgende Ausweife geliefert worden find:

1) Ein beglaubigter Auszug aus dem Sterberegifter, bei aufserhalb des Deutfchen Reiches

Geftorbenen eine amtlich beglaubigte Sterbeurkunde;

2) der Nachweis darüber, dafs entweder:

a) der Verflorbene nach Vollendung des achtzehnten Lebensjahres und im Zuftand der

Gefchäftsfähigkeit die Feuerbeftattung felblt angeordnet hat, oder

155) »Die Beftattung eines Leichnams darf nur durch Beerdigung auf dem öffentlichen Begräbnisplatz erfolgen.t

276.

Württemberg.


